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      Selbst im Dunkel der Nacht strahlt das Weiß.

      Ich trete vom Fenster beiseite und lasse meinen Blick über die weitläufige Landschaft schweifen – Berge, soweit das Auge reicht. Dichter Schnee bedeckt jeden Quadratzentimeter der vor mir liegenden Landschaft wie eine Decke, lediglich durchbrochen von den Pinselstrichen des Windes. So hoch oben in den Bergen ist der Schnee das Einzige, was sich nicht verändert: weiße Wellen, die sich je nach Laune von Mutter Natur mal hierhin und mal dorthin bewegen. Sogar mein Zuhause verändert sich ständig, obwohl ich der Meinung bin, dass das ganz gut so ist.

      Die Burg ist fast so alt wie ich, aber dank der Renovierungen ist sie zu einem wahren Palast geworden. Wenn wir schon an diesem windgeplagten und einsamen Ort leben müssen, dann sind es die Annehmlichkeiten allemal wert. Wir könnten unser Leben damit verbringen, über Büchern zu brüten und wissenschaftliche Forschung zu betreiben, um die Menschheit zu retten, aber mein Leben hat seit dem Verlust meiner Tochter überhaupt keinen Reiz mehr. Also genießen wir stattdessen unseren leichtfertigen Luxus.

      Ich blinzle und nehme wahr, wie sich mein Gesicht im Glas spiegelt. Weniger als einen Sekundenbruchteil, zu schnell für ein menschliches Auge, aber ich bin ja schließlich kein Mensch und war das auch nie. Dhampire werden nicht wie andere Vampire erschaffen, mit Zähnen und Gift. Wir werden von menschlichen Frauen geboren. Sobald wir bereit sind, reißen wir uns den Weg aus ihnen heraus, Kreaturen, die im Blut geboren wurden und die Frau abschlachten, die unseren Körper in ihrem Körper getragen hat, sicher und warm, bis zu dem Tag, an dem wir ihr Leben gegen das unsere tauschen. Es gibt keinen gewalttätigeren Akt als die Ermordung der Person, die einen am meisten liebt.

      Wir alle beginnen unser Leben auf diese Weise. Und hören auch nie damit auf.

      Kein Wunder, dass die Welt uns tot sehen möchte, auch wenn es einige gibt, die den Tod weit mehr verdienen als wir.

      Ich schleiche mich vom Fenster aus durch das Foyer, dessen gemusterte Marmorfliesen noch heller schimmern als der Schnee draußen. Meine Schritte hallen an den hohen Steinwänden wider. Die Kellertreppe ist ebenso laut, aber es spielt keine Rolle, ob die anderen Dhampire mich hören – dabei helfen sie mir gewiss nicht. Aber sie halten mich auch nicht auf.

      Ich öffne die Tür am Fuß der Treppe.

      Sofort beginnen die Schreie.

      Das steinerne T im hinteren Teil des Raumes ist eigens für diesen Zweck herbeigeschafft worden, die Fesseln sind von glanzlosem Braun. Es scheint nicht stark genug zu sein, um einen Vampir festzuhalten, aber dunkle Magie taugt für vieles, nicht zuletzt dafür, alle möglichen Kreaturen genau dort zu fixieren, wo man sie braucht. Und für mich muss diese Kreatur mit gespreizten Beinen festgehalten werden, sodass Hände, Beine und Zähne völlig wirkungslos sind. Er hat Glück, dass ich ihn nicht gekreuzigt habe.

      Und wieder schreit er, ein Heulen, das in ein Schluchzen ausartet. Der Vampir, der in diesen Fesseln hängt, ist kaum anderthalb Meter groß und hat lockiges blondes Haar, das ihm bis zu den geschwungenen Lippen reicht. Er ist noch ganz frisch – es ist erst eine Woche her, dass er verwandelt worden ist. Allerdings wird er seine zweite Woche nicht erleben.

      „Ich möchte zu meiner Mutter. Ich kann sie nicht sehen! Bitte, Mister, ich habe solche Angst!“ Seine Lippen zittern, und in diesem Augenblick sieht er aus wie ein verängstigtes Kind.

      Dieses kindliche Aussehen, seine Menschlichkeit, wäre verblasst, wenn er die Gelegenheit dazu gehabt hätte, aber ich brauche frisches Fleisch – frisches Blut. Frischgebackene Vampire sind für meine Zwecke am besten geeignet, und es ist viel besser, sie umzubringen, bevor sie das Ausmaß ihrer Macht erkennen. Manchmal erwischt man sie sogar, bevor sie überhaupt herausfinden, dass sie eine Kraft besitzen. Dhampire verfügen über keine nennenswerten Kräfte, die über unsere außergewöhnliche Körperkraft, unser scharfes Gehör und unsere robuste körperliche Verfassung hinausgehen. Als Spezies sind wir mächtig, aber nicht magisch. Mit Ausnahme von mir.

      Ich schon.

      Ich lächle ihn an und gehe auf die hintere Wand zu – zu meinen Vorräten. „Du wirst deine Mutter noch früh genug wiedersehen“, erwidere ich über meine Schulter.

      Dann hebe ich die Bimssteinschale von ihrem Platz auf dem Tisch – mit einer Höhe von sechzig Zentimetern und einer Breite von einem Meter gleicht sie eher einer großen Vase. Es ist schwierig, Vampire auszusaugen, wenn man keine Möglichkeit findet, das Blut fließen zu lassen, aber dieses Problem habe ich zum Glück nicht. Dunkle Magie löst viele Probleme, wenn man nicht durch die Gesetze der Götter, der Menschen oder seiner eigenen Art eingeschränkt ist. Wozu sind Grenzen gut, wenn man die, die man liebt, nicht schützen kann?

      „Bitte“, fleht der Junge.

      Die Tränen fließen ungehindert über seine Wangen und tropfen von seinem Kinn herab. Das ist bloß eine Masche, die ich gut kenne, denn Vampire haben viele solcher Methoden drauf. Aber ich habe nicht mit einer so tief sitzenden Manipulation gerechnet wie bei den Bestien, die meine Tochter in ihrer Gewalt haben.

      Das reicht mir nicht.

      Sie ist mir schon einmal weggenommen worden. Ich werde nicht zulassen, dass diese Tiere sie mir erneut rauben.

      Vorher bringe ich sie um.

    

  


  
    
      
        
        „Eine wird sich erheben, geschmiedet aus Knochen und Fleisch, um eine Liebe wie keine andere zu werden – Inamorata. Und sie allein wird den Himmel weit aufreißen. Erst dann soll das Geschlecht der Vampire untergehen. Durch ihre eigene Hand, durch ihr eigenes Blut, werden sie sich von innen heraus entzweien, Bruder gegen Bruder, und keiner wird übrig bleiben außer den Schuldigen. Und wenn unsere Art ihr Blut vergießt, so wird das Geschlecht der Vampire schließlich untergehen.”
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      „Wie lange weißt du das schon?“, fragt Markula.

      Seine Stimme ist ein Donnerknurren, das durch mein Schlafzimmer rollt und mir durch Mark und Bein geht, aber Era wirkt keineswegs eingeschüchtert. Er sitzt neben Silas an der Rückenlehne auf der einen Seite des Bettes, Kain auf der anderen Seite der Matratze.

      Markula blickt vom Fußende des Bettes herüber, seine rubinroten Augen blitzen vor Zorn, seine kräftigen Arme sind verschränkt. Die gezackte Narbe in der Mitte seiner Brust, die teilweise von den roten Tätowierungen verdeckt wird, die sich vom Hals bis zu den Knöcheln über jeden Zentimeter seines Körpers schlängeln, ist eine ständige Erinnerung an den Tag, an dem wir ihn beinahe verloren hätten.

      Ich stehe immer noch unter Schock. Nur mit Mühe kann ich die purpurnen Laken um mich herum zusammenziehen, während ich mich mit dem Rücken gegen das Kopfteil lehne. Draynors Schulter an meiner fühlt sich angenehm an – vielleicht das Einzige, was mich in der Wirklichkeit festhält.

      Was Era sagt, scheint ... unmöglich. Ich weiß, dass in meinen Adern Jägerblut fließt – danke, Mom. Ebenso weiß ich, dass meine Mutter zum Teil eine Hexe war, die von Vampiren ermordet worden ist, weil sie ihr Blut benutzt hat, um mich mit einem Schutzzauber zu belegen. Ich frage mich manchmal, wie die Eltern meiner Mutter zueinander gefunden haben – ob sie die Folgen bedacht haben, die es mit sich bringt, ein Kind in die Welt zu setzen, das halb Hexe, halb Jägerin war. Vielleicht haben sie gedacht, sie wäre in Sicherheit, und vielleicht war sie das ja auch, bis sie meinen ... Dad kennengelernt hat?

      Nein, mein Vater kann kein Vampir sein, das ergibt keinen Sinn. Jäger und Vampire sind einander unweigerlich feindlich gesinnt. Es ist schon seltsam genug, dass ich hier bin – dass ich möglicherweise zu einem von ihnen passen könnte, oder gar zu allen. Nun, zu allen außer zu Era. Unsere Beziehung muss sich erst noch entwickeln, obwohl er mir in den letzten Wochen ziemlich ans Herz gewachsen ist.

      „Er ist kein vollwertiger Vampir“, meint Era. „Dawns Dad ist ein Dhampir.“

      Markula antwortet nicht – er blickt abwartend drein. Silas wirkt erschüttert, sein blondes Haar ist zerzaust, er macht wieder voll einen auf Sons of Anarchy, aber kein Sterblicher kann es mit der Tiefe in seinen funkelnden violetten Augen aufnehmen.

      „Warum hast du uns das vorenthalten?“, fragt Draynor, und sein Bass dröhnt gegen meinen Rücken. Ich wende mich um. Er wirkt weder aufgewühlt noch verunsichert – er sieht einfach nur sauer aus, so stocksauer wie ein stereotyper Filmvampir nur sein kann. Sein schwarzes Haar schimmert so stark, dass es nass zu sein scheint, und seine kohlefarbenen Augen lodern mit einem Feuer, das heller ist als das Rot von Markulas rubinroter Iris. „Du hast es von Anfang an gewusst, nicht wahr? Seit Wochen schon, und du hast es keinem von uns gesagt?“

      Aber ich weiß, was er tatsächlich sagen möchte: Wie konntet ihr beide mir das verheimlichen? Draynor und Era kennen sich seit Jahrhunderten, sind vom selben Vampir erschaffen worden, was der Grund sein könnte, warum sie sich so ähnlichsehen. Eras Kinn ist vielleicht ein bisschen markanter, ein bisschen mehr Antonio Banderas, aber beide würden Dracula das Wasser reichen können.

      „Viele Gründe. Es war schon so schwer genug“, erklärt Era jetzt. „Ihr habt alle Zeit gebraucht, um euch zu erholen. Ich war mir nicht sicher, was das für Folgen haben könnte. Und ich war noch nicht lange hier, als ich darauf gestoßen bin.“ Dann blickt er mir in die Augen. „Ich bin dir nicht vom Schicksal geschickt worden wie die anderen. Es war besser für mich, Vertrauen aufzubauen und sicherzustellen, dass ihr mir glauben würdet. Wenn ihr euch erinnert, habt ihr mich beim letzten Mal, als es die kleinste Unregelmäßigkeit gegeben hat, vor die Hunde gejagt, und ich habe mich allein durchschlagen müssen. Verzeiht mir, wenn ich noch nicht bereit war, darauf zu vertrauen, dass diese Nachricht auf offene Ohren stoßen würde.“

      Da hat er nicht ganz unrecht. Erst vor ein paar Wochen hat Kain in einem Anfall von Eifersucht mein Messer gestohlen, an dem Tag, als Era ins Haus gekommen ist. Die anderen haben daraufhin ihm die Schuld daran gegeben und ihn um ein Haar in seinen sicheren Tod getrieben, als die Vampire, die hinter uns her waren, ihm auf dem Heimweg aufgelauert haben. Er hätte nie allein da draußen sein dürfen. Das war nicht fair.

      „Es spielt keine Rolle, wann er davon erfahren hat“, erwidere ich, bevor Markula ihm noch den Schädel abreißt – wenn das Funkeln in seinem Blick ein Hinweis darauf ist, dass er das möchte. „Ich habe gedacht, Vampire können keine Menschen schwängern. Wie ist das überhaupt möglich?“

      Draynors Augen verfinstern sich. „Im Gegensatz zu vollständigen Vampiren sind Dhampire keinen Anführern von Zirkeln verpflichtet – sie brauchen keine Erlaubnis, um sich fortzupflanzen. Für sie gelten keine Regeln, keine Bindungen, keine Scham.“

      Silas nickt. „Dhampire sind die Schlimmsten von uns. Sie sind gewalttätig. Aber die meisten Sterblichen merken nicht, dass sie es mit Monstern zu tun haben, bis es zu spät ist – sie leiden unter keinem so starken körperlichen Verfall wie wir, sie erscheinen meist menschlicher und halten sich viel länger. Ich würde vermuten, dass er deine Mutter vergewaltigt hat, ohne zu wissen, dass sie eine Hexe ist. Sie hat sich daraufhin selbst mit einem Bann belegt, um sich vor der Geburt zu beschützen und um zu verhindern, dass du dich verwandelst und dir den Weg aus ihr herauskämpfst – und um dich immun gegen sein Blut zu machen.“

      „Aber wenn ich eine Vampirin bin ... heißt das nicht, dass ich bereits unsterblich bin?“ Meine Gedanken überschlagen sich. Wie ist das nur möglich? Und was bedeutet das?

      Era schüttelt den Kopf. „Der Bann, den deine Mutter auf dich gelegt hat, blockiert alles – ohne den Einfluss seines Blutes lebst und stirbst du wie eine Sterbliche. Und Dhampire leben auch nicht ewig. Sie leben länger als Menschen, vielleicht 200 Jahre, aber du bist nur zu einem Viertel Vampirin. Je mehr das Blut verdünnt wird, desto weniger vampirische Eigenschaften besitzt du.“

      „Also ...“ Ich blinzle und versuche, das alles zu begreifen. „Wenn ich bei euch bleiben möchte, muss ich mich immer noch verwandeln – eine von euch werden. Sonst überlebe ich eine Normalsterbliche vielleicht gerade mal um fünfzig Jahre, mehr oder weniger?“

      Markula nickt. „Ja.“

      „Kein Wunder, dass ich nie Vampire jagen wollte“, antworte ich und zwinge mich zu einem Lächeln. „Ich werde doch nicht meine eigenen Leute killen.“ Aber mich beschäftigt etwas ganz Anderes. „Wird mich das Entfernen des Bannspruchs umbringen? Wenn ich sowohl Jägerblut als auch Vampirblut besitze, könnte es doch sein, dass mein Körper total ausflippt. Mein Blut könnte anfangen, sich selbst zu bekämpfen, als hätte ich eine Autoimmunkrankheit.“

      Aber Kain schüttelt bereits den Kopf. „Nein, ich denke, diese Sorge können wir abhaken. Bei meinen Nachforschungen in den letzten Wochen habe ich den Fall einer Jägerin gefunden, die von einem Dhampir geschwängert worden ist. Der Säugling hat sie zwar umgebracht, als er sich bei der Geburt aus ihr herausgeschält hat, aber die Jägerin ist nicht daran gestorben, dass sich das Blut des Fötus mit ihrem vermischt hat. Und auch ihr Jägerblut hat den Fötus nicht angegriffen – das wäre das deutlichste Anzeichen dafür, dass das Ganze schlecht ausgehen könnte. Aus welchem Grund auch immer, scheint es eine Art Schutz zu geben, wenn sich in einem Körper gegensätzliches Blut befindet. Sobald wir den Bann aufheben, solltest du theoretisch eine von uns werden. In deinen Adern fließt bereits Vampirblut, sowohl von uns als auch von deinem Vater, dem Dhampir, und ohne die durch den Bann bewirkte Immunität würde deine vampirische Seite wahrscheinlich deine menschliche Seite verdrängen.“

      Ich runzle die Stirn – dass ich mich verwandle, ist ja schön und gut, aber ich werde das Gefühl nicht los, dass man mich belogen hat. Ich habe Kain gerade erst verziehen, dass er mir einiges über die Prophezeiung verschwiegen hat. „Als ihr mir erzählt habt, dass Jäger sich immer vor Vampiren und Dhampiren ekeln, dass ich also die erste Jägerin bin, die ihr kennt, die sich zu eurer Art hingezogen fühlt ... habt ihr mich da angelogen? Wenn sich Dhampire doch regelmäßig mit Menschen fortpflanzen ...“

      Kains bernsteinfarbene Augen verdunkeln sich – er ist der Kleinste von ihnen, aber immer noch einen Kopf größer als ich und muskulös wie ein Calvin-Klein-Model. „Da ist dann aber keine Lust im Spiel. Die Jägerin, von der ich gelesen habe, ist dazu gezwungen worden. Es war ein Experiment. Eines, das mit Sicherheit wiederholt worden ist.“

      Ich blinzle. Wiederholt, um Gewissheit zu erlangen? „Dhampire sind also dafür bekannt, sich Jägerinnen zu schnappen und sie zu schwängern, nur um zu sehen, was passiert?“

      „All das dient dazu, ihre Blutlinie zu erhalten“, erläutert Kain. „Und sie haben vielleicht das Gefühl, dass sie sich gleichzeitig selbst schützen – wenn Jägerinnen bei der Geburt umkommen, gibt es weniger Menschen da draußen, die wissen, was sie sind ... und weniger Leute, die sie umbringen könnten, wenn sie die Gelegenheit dazu hätten. Wahrscheinlich macht es ihnen aus demselben Grund Spaß, Jägerinnen zu foltern, obwohl es ihnen anscheinend generell Spaß macht, anderen weh zu tun.“

      Foltern. Dhampire und Vampire scheinen gleichermaßen auf Menschen herabzusehen – unser Zirkel ist da die Ausnahme.

      „Wir können nur hoffen, dass unser Blut stärker ist als der Einfluss des Dhampirblutes“, fährt Kain fort. „Du kannst von uns trinken, wenn die Zeit gekommen ist, und hoffen, dass unser Einfluss ausreicht, um den Wahnsinn abzuwenden.“

      „Wahnsinn?“

      Kains Stimme ist leise. „Dhampire neigen zu Gewalttätigkeit, zu bestimmten emotionalen Störungen, vor allem zu einem fast psychotischen Zorn. Manche würden alles niedermachen, was ihnen zu nahe kommt.“

      Aha. Also ist diese Tatsache, dass ich bereits teilweise ein Dhampir bin, eine schlechte Nachricht. Das Dhampirblut in meinen Adern könnte mich furchterregend machen. Es könnte mich geisteskrank machen. Psychotisch. Draynor in meinem Rücken ist angespannt. Normalerweise ist er der Ruhige, der, der hilft, Schmerzen zu lindern – wenn er sich mal Sorgen macht, ist das ein echtes Problem.

      „Ich muss ihn treffen“, sage ich, obwohl ich meine Stimme nicht wiedererkenne – zu verkrampft, zu hoch. „Meinen Vater. Ich möchte ... sehen, was er ist. Wenn er wirklich so furchtbar ist, wenn sein Blut mich in den Wahnsinn treibt, sollten wir es vielleicht nicht riskieren.“

      Era richtet sich so plötzlich auf, dass ich zusammenzucke, und ich erschrecke nicht leicht. Ich muss aufgeregter sein, als mir bewusst ist.

      „Es wird nicht leicht sein, ihn zu finden“, meint Era. „Was ich gesehen habe, war nicht gerade angenehm. Er trägt ein Ausmaß an Wut in sich, das ich nicht oft gesehen habe, nicht einmal bei anderen Dhampiren.“ Dann blickt er mir direkt in die Augen. „Die Menschen, deine Mutter, haben sein Kind vor ihm versteckt. Unsere Art hat sie ermordet und dich gezwungen, dich zu verstecken. Ich kann sein Leben seit deiner Geburt nicht sehen, weil es da eine Art Blockade gibt, aber wenn sein Zorn weiter angewachsen ist, wenn er den Verlust seines Kindes in sich hineinfressen ließ, ist es unwahrscheinlich, dass er vollwertige Vampire überhaupt noch duldet. Er wird uns wahrscheinlich alle sofort erledigen.“

      Silas runzelt die Stirn. „Und die Alternative ist, Dawn altern und schließlich sterben zu lassen, weil wir den Bann nicht ohne ihn aufheben können?“

      „Das ist doch verdammt lächerlich.“ Ich stoße mich von Draynor ab, die Laken in meiner Faust so fest geballt, dass meine Fingerknöchel schmerzen. „Wie kann er der Einzige sein, der das in Ordnung bringen kann? Gibt es nicht irgendwo ein Buch mit magischen Zaubersprüchen, in dem wir nachschlagen können?“

      Wir alle sehen Kain an. Als unser hauseigener Bibliothekar hat er sich auf Übersetzungen spezialisiert – er ist sozusagen ein Ein-Mann-Nachschlagewerk.

      „Es gibt jede Menge Bücher über Hexerei“, erzählt Kain, „aber dunkle Magie ist ziemlich genau auf den Anwender zugeschnitten. Es wird also nicht unbedingt wissen, wie er die Verhexung selbst aufheben kann, aber er weiß wahrscheinlich, was sie getan hat, und normalerweise gibt es einen Sicherheitsmechanismus – eine Möglichkeit, den Zauber rückgängig zu machen. Die meisten Langzeitzauber verfügen über eine solche Möglichkeit. Und bei einem Zauber zum Schutz eines Kindes hätte er dabei sein müssen, ob er nun erkannt haben mag, was sie getan hat oder nicht. Sie hätte sein Blut gebraucht. Was bedeutet, dass wir es ebenfalls benötigen werden.“ Kain sieht mir in die Augen. „Falls wir tatsächlich den Bann aufheben wollen, damit du eine von uns werden kannst, falls wir sicherstellen möchten, dass die Prophezeiung null und nichtig ist, damit wir weiterleben können, ohne befürchten zu müssen, dass eine neue Bedrohung aus den Schatten auftaucht ... dann brauchen wir ihn.“

      Draynors Hand auf meinem Rücken wirkt beruhigend und entspannt die Muskeln an meiner Wirbelsäule.

      „Also, wie finden wir ihn?“, frage ich.

      Eras Augen funkeln. „Ich habe da schon eine Idee. Aber dazu brauchen wir eine Energieverbindung. Wir müssen uns ganz sicher sein ... das dürfen wir nicht vermasseln.“
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